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ses registrierte 170 witterungs-
bedingte Einsätze, meist in 
Konstanz, Allensbach, Singen 
und Stockach. Die B33 in Kons-
tanz war für mehrere Stunden 
bis in den frühen Morgen we-
gen Aufräum- und Reinigungs-
arbeiten voll gesperrt.

Im Kreis Ravensburg wurde 
ein 53-jähriger Rollerfahrer le-
bensgefährlich verletzt; er war 
auf der L260 bei Aichstetten am 
späten Dienstagabend mit 
einem auf der Straße liegenden 
Baum zusammengestoßen.

In Steinheim (Kreis Lud-

wigsburg) geriet ein Wohnhaus 
in Brand, die Bewohner konn-
ten sich in Sicherheit bringen. 
Der Schaden wird auf rund 
300 000 Euro geschätzt. 

Auch in Pfullingen (Kreis 
Reutlingen) brannte ein Dach-
stuhl. In Reutlingen setzte ext-
rem heftiger Starkregen mit 50 
Litern pro Quadratmeter Keller 
unter Wasser. Beim Südbahn-
hof kam es wegen herabge-
stürzten Ästen auf eine Ober-
leitung zu einem Stromausfall. 
„Bei uns geht es wirklich rund“, 
berichtete ein Polizist in Reut-

lingen am Abend. Es gab meh-
rere Verkehrsunfälle mit Ver-
letzten. Das Polizeipräsidium 
Reutlingen meldete aus der 
Nacht rund 100 Einsätze vor al-
lem in den Landkreisen Reut-
lingen, Tübingen und dem Zol-
lernalbkreis.

In Freiburg verursachte die 
Gewitterzelle vereinzelt Schä-
den durch herabfallende Äste 
und umgeknickte Bäume. Ein 
Baum fiel auf das berühmte 
Holbeinpferdchen im Stadtteil 
Wiehre. Das Denkmal wurde 
aber nicht beschädigt.   Laut 
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oberndorf. Bei schweren Ge-
wittern sind in Baden-Würt-
temberg mehrere Menschen 
verletzt worden und größere 
Schäden entstanden. Polizei 
und Feuerwehr waren in der 
Nacht und auch noch im Laufe 
des Mittwochs vielerorts im 
Dauereinsatz, um Straßen von 
Ästen und umgestürzten Bäu-
men freizuräumen. Es gab eini-
ge Blitzschläge in Häuser und 
eine Reihe von wetterbeding-
ten Verkehrsunfällen, Straßen-
sperrungen sowie Behinderun-
gen im Bahnverkehr. 

Vor allem südlich der Alb 
warnte der Deutsche Wetter-
dienst für Mittwoch vor weite-
ren Gewittern mit Starkregen 
und Hagel.  Nach einem Wech-
sel von Sonne und Wolken in 
den kommenden Tagen könnte 
es am Wochenende im ganzen 

Land wieder Schauer und Ge-
witter mit Starkregen und 
Sturmböen geben, bei Höchst-
werten zwischen 28 und 34 
Grad. Wegen des Unwetters 
kam es am Mittwoch noch auf 
einigen Bahnstrecken zu Be-
einträchtigungen. 

Die Region Konstanz hat es 
einem Polizeisprecher zufolge 
„ordentlich getroffen“. Drei 
Menschen wurden verletzt, als 
auf einem Campingplatz in Al-
lensbach am Bodensee eine 70 
Zentimeter dicke Eiche wäh-
rend des Unwetters auf den 
Wohnwagen einer Familie fiel. 
Die drei Insassen kamen ins 
Krankenhaus, ebenso eine 30-
jährige Camperin. 

Allein zwischen 21.30 Uhr 
bis Mitternacht gingen im Füh-
rungs- und Lagezentrum des 
Polizeipräsidiums Konstanz 
mehr als 370 Notrufe ein, meist 
unwetterbedingt. Die Integ-
rierte Leitstelle des Landkrei-

Polizeiangaben vom Mittwoch 
wurden in Freiburg und im Um-
land rund 200 Noteinsätze ge-
zählt. 

Auch im Grenzgebiet kam es 
zu Sturmschäden: Das Garten-
bad in Basel wurde so schwer 
getroffen, dass es vermutlich 
für drei Tage wegen der Auf-
räumarbeiten geschlossen 
bleiben wird.

In Villingen-Schwenningen 
(Schwarzwald-Baar-Kreis) be-
schädigte ein sich lösendes 
Dach ein Auto. In Furtwangen 
im Schwarzwald bestand kurz-
zeitig Sorge um eine 70-köpfige 
Schülergruppe, die im Wald ihr 
Zeltlager aufgeschlagen hatte 
und zunächst nicht erreichbar 
war. Im Laufe des Abends konn-
te der Kontakt hergestellt wer-
den: Alle waren wohlauf. Die 
Leitstelle des Schwarzwald-
Baar-Kreises verzeichnete 90 
Einsätze, die Leitstelle in Tutt-
lingen 60, die Leitstelle in Rott-
weil 80. Einsatzschwerpunkte 
waren in Sulz, wo offenbar ein 
Tornado durch den Stadtteil 
Glatt zog, Dornhan, Rottweil 
und Deißlingen.

Nach Unwetter: umgestürzte Bäume, Unfälle und  Verletzte
Heruntergefallene Äste, umgestürzte Bäume, 
Blitzeinschläge: Heftige Unwetter haben in Baden-
Württemberg zu größeren Schäden geführt.

Teile eines Astes liegen in Konstanz in einer zer-
trümmerten Frontscheibe. Foto: dpa/Sebastian Gollnow

In Haigerloch-Gruol im Zollernalbkreis knickte 
die große Linde in der Ortsmitte ab. Foto: Thomas Kost

schen Dialog einzuspeisen, 
dass sie geeignet sind, Auf-
merksamkeit zu erwecken und 
die Debatte zu bestimmen. 
Wieder und wieder hat er das 
erprobt: bei dem Kampf um den 
Abbau der kalten Progression 
oder seinem jüngsten Vor-
schlag, Rentnern, die weiter in 
ihrem Beruf arbeiten wollen, 
die Steuer auf ihren Lohn zu er-
lassen.

Aber Linnemann ist nicht 
nur wirtschaftlich ein Liberaler, 
gesellschaftspolitisch ist er ein 
ausgewiesener Konservativer. 
Forderungen nach einer Vor-
schulpflicht für Kinder mit de-
fizitären Deutschkenntnissen, 
der Ruf nach einem Islamge-
setz, das die Rechte und Pflich-
ten der in Deutschland leben-
den Muslime regeln sollte, oder 
der Grundsatz, dass jeder, der 
vom Staat Geld erhalte, auch - 
in irgendeiner Form - arbeiten 
müsse, erwärmen das Herz der 
rechteren Parteimilieus ebenso 
wie sein Eintreten für ein „Ge-
sellschaftsjahr“, in dem sich je-
der Bürger in einer von ihm 
selbst gewählten Weise gesell-
schaftlich engagieren soll. Die-
se durchaus exzentrische Stel-

lung Linnemanns in der CDU 
nimmt Merz in Kauf. Er be-
kommt im Gegenzug unbe-
dingte Loyalität. Linnemann ist 
ein Merz-Fan. Der Vorsitzende 
kann darauf zählen, dass der 
neue Parteigeneral ihm den 
Weg zur Kanzlerschaft bahnen 
will. Merz weiß um die Gefahr 
seines Schrittes und beruhigt 
vorsorglich: Es handele sich 
keineswegs um eine Rich-
tungsentscheidung, sondern 
nur um eine Personalentschei-
dung, sagte er am Mittwoch.

Aber die Frage bleibt: Wie 
kann jemand wie Linnemann 
für die Partei neue Milieus ge-
winnen, was entscheidend für 
die Union sein wird, um die 
nächste Bundestagswahl zu ge-
winnen? 

 Der Bundestagsabgeordne-
te Roderich Kiesewetter glaubt, 
dass gerade Linnemanns kon-
servative Prägung Merz neue 
Spielräume schaffe. „Wenn er 
jetzt einen Generalsekretär 
hat, der sehr konservativ ist, 
hat er die Chance, die Brücken 
zu bauen, die nötig sind zur ge-
sellschaftlichen Mitte, auch zu 
den Grünen, zu den Liberalen.“ 
Linnemann wiederum kann für 

sich anführen, dass er die ganze 
Breite seiner Partei kennen- 
und wohl auch besser verste-
hen gelernt hat, seit er nicht 
ohne Geschick den Programm-
prozess der CDU leitet und mo-
deriert. Das geht gar nicht ohne 
den Willen zum Ausgleich. Das 
könnte ihm nun in der neuen 
Rolle sehr nützen.

Nächstes  Jahr gibt es drei 
Wahlen  in Ostdeutschland
Nützen wofür? Der Terminka-
lender gibt die Aufgaben vor. 
Im kommenden Jahr stehen 
drei Wahlen in Ostdeutschland 
an: in Thüringen, Brandenburg 
und Sachsen. Überall ist die AfD 
in Umfragen die stärkste Kraft. 
Für die CDU ist es lebenswich-
tig, im Osten schnell wieder 
Boden zu gewinnen, mit wirt-
schaftlichem Sachverstand.  

Linnemann ist Diplom-
Kaufmann und promovierter 
Ökonom - gegen die Grünen, 
mit dezidiert konservativem 
Profil gegen die AfD - und dabei 
immer laut und vernehmlich. 
So ungefähr stellt sich Fried-
rich Merz das wohl vor. Kann 
das klappen? Es ist auffallend, 
dass Linnemanns Wahl bei 
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Berlin. Er müsse sich jetzt 
„sofort an die Arbeit machen“, 
sagt Carsten Linnemann. Gera-
de ist an diesem Mittwoch in 
der Parteizentrale der CDU, der 
CDU-Bundesvorstand dem 
Vorschlag des Parteivorsitzen-
den Friedrich Merz gefolgt. Lin-
nemann ist nun offiziell neuer 
CDU-Generalsekretär und 
Nachfolger des  Mario Czaja. 

„Sofort an die Arbeit ma-
chen.“ Natürlich sagt Linne-
mann das nicht einfach so. Er 
kann die Worte wägen. Die For-
mulierung zeichnet das Bild 
des Politikers als Macher. Und 
es  stimmt. Jenseits der einge-
übten Polit-Rhetorik gibt es 
tatsächlich viel zu tun. Die CDU 
hat Probleme. Wie erheblich 
Parteichef Merz den Problem-
druck einschätzt, zeigt die Tat-
sache, dass er sich mit seiner 
Personalrochade über ein paar 
ungeschriebene Regeln der 
Partei hinweggesetzt hat.

Merz setzt sich über zwei  
Traditionen hinweg
Normalerweise achtet jeder 
CDU-Vorsitzende penibel da-
rauf, dass in der engeren Partei-
spitze kein Landesverband eine 
dominierende Stellung ein-
nimmt. Und vielleicht hat er 
noch mehr darauf zu achten, 
dass in der Union, die so viele 
gesellschaftliche Milieus ab-
deckt, die Kräfteverteilung zwi-
schen den Flügeln und Partei-
strömungen fein austariert 
bleibt. Merz hat beide Traditio-
nen souverän missachtet. 

Linnemann ist Westfale. Er 
kommt aus Paderborn, wo er 
das Bundestagsmandat regel-
mäßig mit Souveränität ge-
winnt. Der Parteichef und sein 
wichtigster Mitarbeiter, denn 
das ist der Generalsekretär ge-
wiss, kommen nun beide aus 
demselben Landesverband. 
Vielleicht noch wichtiger: Mit 
Linnemann rückt nun ein Poli-
tiker in eine Schlüsselposition, 
der im Laufe seiner bisherigen 
Parteikarriere ein ganz ausge-
wiesener Flügelmann gewesen 

denen in der Partei, die seinen 
politischen Positionen eher 
fern stehen, durchaus nicht auf 
vehementen Widerstand oder 
große Skepsis gestoßen ist. Der 
Grund dafür ist eindeutig. 
Thorsten Frei, der parlamenta-
rische Geschäftsführer der 
Bundestagsfraktion, benennt 
ihn: Linnemann sei „ein 
Glücksfall für die Union“, sagt 
Frei. „Nicht nur wegen seiner 
wirtschafts- und sozialpoliti-
schen Kompetenz, sondern 
auch weil er für die CDU 
brennt.“ Das ist der Punkt. Lin-
nemann ist leidenschaftlich. 
Bei seinen Auftritten spult er 
nicht stocknüchtern seine 
Positionen ab. Das alles ist im-
mer mit einem gewissen 
Kampfgeist unterlegt. 

Man nimmt ihm ab, dass er 
am Zustand der Union leidet, 
dass ihm das Schicksal der Par-
tei am Herzen liegt, dass er eine 
Mission hat. Wenn er Neben-
einkünfte hat, fließen die in 
eine von ihm gegründete Stif-
tung für sozial benachteiligte 
Jugendliche. Viele in der Union 
nehmen ihm das ab. Dieses Ver-
trauenskapital ist grundlegend 
für Linnemann. Er muss es jetzt 
einsetzen. Viel Zeit bleibt ihm 
nicht. Aber er will sich ja auch 
sofort an die Arbeit machen.
→ Leitartikel

Der Neue leidet  am Zustand der Union 
Der Westfale Carsten Linnemann ist jetzt CDU-Generalsekretär und Nachfolger des glücklosen Mario Czaja. Mit seiner Personalrochade 
hat sich Parteichef Friedrich Merz über ein paar ungeschriebene Regeln der Christdemokraten hinweggesetzt.

Carsten Linnemann (rechts) soll 
richten, was Mario Czaja nicht 

geschafft hat: die CDU und ihren 
Vorsitzenden Friedrich Merz 

(links) bundesweit wieder auf 
die Siegerstraße bringen.  
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Mitglieder Die CDU ist im ver-
gangenen Jahr auf 371 986 Mit-
glieder geschrumpft. Zum 
Stichtag 31. Dezember hat die 
Partei in einem Jahr 12 218 
Mitglieder verloren, hatte ein 
Parteisprecher Ende Januar er-
klärt.

Alter Nach Angaben der CDU 
ist mehr als die Hälfte der Mit-
glieder älter als 60 Jahre (53 
Prozent). Jedes sechste Mit-
glied sei älter als 80 Jahre (16,6 
Prozent), 5,3 Prozent seien jün-
ger als 30. Zwischen 16 und 20 
Jahren sind es 0,6 Prozent. Das 
aktuelle Durchschnittsalter der 
CDU-Mitglieder ist laut der Par-
tei 61,1 Jahre. dpa

Die CDU schrumpft

ist. Acht Jahre lang war Linne-
mann Bundesvorsitzender der 
Mittelstands- und Wirtschafts-
union (MIT) innerhalb der 
CDU. Wie erfolgreich er diese 
Plattform für die Interessen 
und Anliegen des Wirtschafts-
flügels zu nutzen wusste, zei-
gen  seine  Ergebnisse bei seinen 
drei Wiederwahlen, diese lagen   
dicht an der Einstimmigkeit.

Carsten Linnemann zeigte 
dabei ein Talent, das ihm nun in 
seiner neuen Rolle als Parteise-
kretär durchaus zugutekom-
men wird. Er hat es in seiner ge-
samten politischen Laufbahn 
verstanden, Positionen so 
scharf konturiert in den politi-

„In der CDU brennt 
die Hütte, und Merz 
setzt alles auf 
eine Karte. Trauriger 
Abschied der CDU 
aus der ‚Mitte‘ 
der Gesellschaft.“
Andreas Audretsch, 
Grünen-Fraktionsvize
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